
Zeitschrift: Taschenbücher der Historischen Gesellschaft des Kantons Aargau

Herausgeber: Historische Gesellschaft des Kantons Aargau

Band: - (1861-1862)

Artikel: Wandelkirchen und Wandelbilder, landschaftliche Legenden, als
Zeugnisse ältester Kulturstätten

Autor: Rochholz, E.L.

Kapitel: Das Marienbild zu Schönenwerth bei Aarau

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-119113

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-119113
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 59 —

wârttgen Ort, tei in gelinget ©ntfetnuiig »tu lem 6>igcn-

tbnme jener unmütbigen Btiitcr gelegen ifi. Sgl. .fiottiti-

get, .fieloct. Jtit*.-®ef*. 2, 112. ©otte«, £iftor.=polit.
Blattet Sb. 38, pg. 54.

ïlns JHarienbilli 311 ^djcineimiertl) bei panili.

©*öncnwcril), eine ©ttttite »ou Slaraii entfernt au ter
Slare Urgent, ifi ein hübfdie« folothurnif*ro Dorf mit
einem <5bori)cticnfiiftc. vlu tet ©tift«tit*c tafclbfi gilt ein

fdiwavje« 5Ruttetgotte«bilb al« hefonber« wuntertbätig unb

witt an ten giaueiitageit ne* immet »on Sallfal)tetn bc-

fu*t. Sllljäbrti* werten il)m jwei neue Kleiber angelegt,

unb bie rei*en Bäiierinnen tc« Sanbc« wetteifern, ba« .Refi»

batetc an ©tirfetei unb ©eltbefa^ bafüi aufzubringen. Da«

Silbniß felbct ifi aui $0!} unt fohlfdjwatj; ten ©nuit
feinet f*watjen gatte fu*t matt atet ni*t in feinem bob'''1

Sitter, fontcrit f*icbt ihn auf tic f*weijerif*en Rcugläubigcn
unb etjäblt taiütct golgente«. Die ©tättc 3üti* uub

Bein, weldje fonft pfiid)tig gcwefen waten, tie SUtatfcvjen

für tiefe« ©tift ju liefern, fanten, al« fxe tet Refotmation
beitraten, eine foldie Slbgahc ni*t nicht mit iljtent ©ewiffen

»etttägti*. Slnftatt tic Sltgabe ganj ju »eiweigetn, über»

f*irfte taä f*lauc 3üri* jwei Seif)fetjen »011 tefonterer

Diete; allein fxe waren (wbl unt ter ganjen Sänge na*
mit ê*iefpul»cr gefüllt. SU« man [xe am £o*a'tar an»

jiintfte, festen fxe ta« $)?iittcrgottc«bilb bermaßen in geuer
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wârtigr» Ort, ccr m gering,r Enlsernung von drin Eigenthums

jencr unwürdigc» Brüder grlrgcn ist. Vgl, Hottin-

gcr, Hclvel, Kirch, Gcsch. 2, l>2, GorrcS, Histor.-polit,
Blättcr Bd. 38, PK. 54.

Das Marienbild zn Schcinenwerth bci Aaran,

Schöncnwcrlh, cinc Stunde von Aaran entscrnt an der

Aare liegend, ist ein hübsches solothurnischcs Dorf mit
einem Chorhcrrcnstific, In der Stiftskirchc dasclbst gilt cin

schwarzcs Mnitcrgoitcsbild als besonders wundcrthätig und

wird a» dcn Fraucntagcn noch immer von Wallfahrern
besucht. Alljährlich wcrdcn ihm zwci ncuc Kleidcr angclcgi,

»nd die reiche» Bänrrinncn des Landes wetteifern, das

Kostbarere an Stickerei und Goldbcfah dafür anfznbringcn. Das

Bildniß sclbcr ist aus Holz und kohlschwarz; dcn Grund

scincr schwarzcn Farbc sucht mau abcr nicht in scincm hohe»

Alter, sonder» schiebt ihn a»f die schweizerischen Ncngläubigrn
u»d erzählt darüber Folgendes, Die Städte Zürich nuo

Bern, welche sonst pslichtig gcwcscn waren, dic Altarkcrzcn

für diests Stift zu liefcr», fandcn, als ste der Reformatio»
beiträte», eine solche Abgabe nicht mehr mit ihrem Gewissen

verträglich. Anstatt dic Abgabe ganz zu verweigern, übcr-

schickie das schlauc Zürich zwci Wcihkcrzcn vou bcsondercr

Dickc; allein ste waren hohl nnd der ganzen Länge nach

mit Cchicßpulvcr gefüllt. Als ma» ste am Hochaltar

anzündete, schien ste das Muttcrgottrêbild dcrmaßcn in Frucr
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tint Dampf, taß e« tatübet b.iiiahe y.rfoliltc. Ra* einet

antetn Gtjäl)lung ift ni*t Süiidi, fonbetn tet Bctnet Ott
Sangen am Sluêfcbcn unt bem .^tetbetfommen tiefe« BJitafel-
hiltc« f*ult. SU« tie ju Sangen tei Refotmation hei»

ttaten, wat e« iht Gtfie«, taf fte ta« ÏRatientilh au« *tei
•Rirche auf tic SUtncnt f*feppteti, um e« titer ju »erbrennen.

Sltlcin c« f*wätjte ^.d) nut unb wat nidt einjuäf*etn.
©ie watfen e« julrfet betaflet mit ©teilten in bie Slate.

Slnftatt ju oetfinfen, fuht ta« Silb ten ©ttom betah mit
flieg eigcnmädjtig bei ©*öitcuwctth an'« Sant. .Spiet wutte
e« »on bet Btiefictfdmft empfangen, in tic ©tiftêfirdje
geleitet unt auf tem Stltar ter fünf Sunten erböbt. Sabrent
ter folgenten Radjt »ertief intef tie beilige grau tiefen *r
eingeräumten ,Rir*cnp(afc unb nahm ibren ©ijj im ©lorfen-

hau«. Dief that fie wieberijolt, bi« bie Ghorhcrren biefen

Sinf oetftanteii unb ihr beim ©lorfcnbatt« eine eigene

Capette mit allem Bomp fir*ti*er Seiben erri*teten, wo
benn ta« Siltnif no* fictit. (©dtenfer »ott Dänifen.)

.Rfofict £*öncnwettli hatte utfptüngtf* ju ten $rteftcr=
cofonieen au« Suteuil, unt femit in ten ©pteugcl »on Sc-
fançon geliert. Darauf wtirte c« fammt tem elfäfif*en
.Rtofict Slf*au an tie 5Raticnfir*t in ©trafburg unb bann

an tie tortige .RatbeOiatc »ergabt. Rettberg, Äir*engef*.
2, 129. Da« Slltcr biefe« fototburnif*en Gottegiatfiiftc«
Sert teid)t uttttntti* bi« in'« 8. 3abtb- binauf, ta f*on
778 ta« Monazlerioluni qitod dioitur Werith »orfommt.

Urftintio 1, 79. 3m Becabulariu« St. Galli ifi: insola,
uuarid überfe^t. Sert bebeutet alfo eine Ufernietertmg ;
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und Dampf, daß es darüber beinahe verkohlte. Nach einer

andern Erzählung ist nicht Zürich, sondern der Bcrncr Ort
Wangen am Aussehen und dem Hierherkommen dicscs Mirakel-
bildcs schuld. Als die zu Wangen der Reformation bci-

traten, war cs ibr Erstes, daß sic das Maricnbild aus ihrcr

Kirche auf dic Almend schleppte», um cs hicr zu vcrbrrnnrn,

Allcin rS schwärzte sich nur und war nicht einzuäschern.

Sir warfen es zuletzt belastet mit Steine» in die Aare.

Anstatt zu versinken, suhr das Bild dcn Strom herab und

stieg cigcnmächtig bci Schöncnwcrth an's Land. Hicr wurdc

cs von dcr Priesterschast cmpfangcn, in dic Stiftskirchc gc-
lcitct und auf dcm Altar dcr fünf Wunden erhöht. Während

dcr folgenden Nacht verließ indeß die heilige Frau diesen ihr

eingeräumten Kirchcnplatz nnd nahm ihren Sitz im Glocken-

Haus. Dicß that sic wicdcrholt, bis dic Chorhcrrcn dicscn

Wink vcrstantc» und ihr bcim Glockcnhans cine cigcnc

Kapcllc mit allem Pomp kirchlicher Weihen errichteten, wo

dcnn das Bildniß noch stcht. (Schcnkcr von Dänikcn.t
Kloster Schöncnwcrth hattc ursprünglich zu den Pricstcr-

coloniccn aus Lureuil, »nd somit i» den Sprengel von

Besancon gehört. Darauf wurdc cs sammt dcm elsäßische»

Kloster Aschau an die Marienkirche in Straßburg und dann

an die dortige Kathedrale vergabt. Rcttberg, Kirchcngcsch.

2, l29. Das Altcr dieses solvthurnische» Collegiatstiftes
Werd reicht urkundlich bis in'S 8, Jahrh, hinauf, da schon

778 das !llvni»leri«!m» e>uc>,I elieitur VVeritli vorkommt,

llrkundio t, 79. Im Vocabularius 8l. «»»>' ist: insol«,
»„»rill übcrsctzt. Werd bedcntct also eine Uferniedernng;
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ba« bajii tietente Gompofittim ©*ön btlieft in ten Ott«»

namen tie Sabmtcit tint gru*ttarfeit au«, wie ter ©egen-

fa$ taoott Raul) bie Silbbett bcjei*net. Sgl. tic betten

©*warjwalbbä*e: ©rfjötimünja* unb Raubmiinja*, in

Sllh. ©*ott'« Dttênamen um Stuttgart, pg. 10. Der

©*öttcnbctg bei wüttembetg. (Sttwangen ifi ein beiübmtet

Saltfat)tt«ott. Dei ©d)önbetg bei ©elnhaat mit Stummem
einet alten .Kapelle hat gluten, bie irirdibof, .Ritdjwcg unb

R'it*wa(t heißen. Seif, Jpcff. ©ag. Rt. 38. Da« nun

eingegangene 3ttraf(efier ©d)önthal am f:\iiicnficin erbaut

ter ©raf »on grotiirg, weil ibm auf tiefet £öhe ïRaria,
tie fd)öne grau, eif*icn Rlttetbutgcn t. ©*weij, 3, 494.
SDiatia jur ©*6nen Saune ifi ein Otcrpfäljif*et Sali»
fabtt«ott. Gin SWatienbilh gieng tteimal au« tet jüt*c
auf ten Salthauni jurürf, auf tcm man c« aufgefiintett
fiatte. 3tt tet Setgfapelle, tie man ibm tann jut ©teile

errichtete, ftattb ein gef*ni^tet Saitnenbaiim mit auf tem

Satetnafel; it wutte at« unpajfenb befeitigt unt liegt nun

auf bem Dad)boten. Banjet, Sait. ©ag. 2, Rt. 19. Gbenfo

entweidit ta« ©*önenwettbet Silb »em ^o*a(tat betau«

in'« ©torfenbau«, wo e« ten jtitdjbof mit ten beben Sinten»

bäumen ütetblirfen fann. Die alte £aingöttin will wenigfien«

junäcbfi ibtet uifpüngti*cn Satbtafi wohnen ; tiefen Suttfd)
eiroeifen tie in ben Slatgau. ©agen 2, 298 angefüllten

fir*li*en Seifpiete. Sintere bl. Silber, bie an *re Siebling«»

felle juritcffetirrn, »etjei*net Singerie, Sirol. ©ag. pg. 367.
Gin in ©aphir gef*nitteiie« Watienhilb übethta*tcn tie

Gngel ter 3ungfrau ©atta, wetdie eine Sodjtet te« tomi»
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daS dazu trctcndc Compositum Schön drückt in den

Ortsnamen dir Zah-nbcit nnd Fruchtbarkcit aus, wie dcr Gcgcn-

sntz davon Rauh dic Wildbcit bczeichnct. Vgl, dic bcidcn

Schwarzmaldbäcbe: Schönmiinzach nnd Rauhmünzach, in

Alb. Schott's Ortsnamen um Stuttgart, PK. lg. Dcr
Schöncnbcrg bci wiirtcmbrrg, Cllwangc» ist cin brrühmtcr

Wallfahrtsort, Dcr Schönbcrg bci Gelnhaar mit Trümmern
einer altcn Kapcllc hat Flurcn, dic Kirchhof, Kirchwcg und

Kirchwald hcißcn. Wolf, Hrss. Sag. Nr. 38. Das nnn

ringcgangcnc Jurakloster Schönthal nm Hanrnstcin crbant

dcr Graf von Frobnrg, wcil ihm anf dicscr Höhr Maria,
die schönc Frau, crschic», Rittrrburgcn d, Schwciz, I, 494,
Maria zur Scbönrn Tannc ist ci» Obcrpfälzischcr

Wallfahrtsort, Cin Marienbild gieng drcimal aus dcr Kirchc

aus den Walobaum zurück, auf dcm man cs aufgrfundcn

hatte. I» der Bcrgkapelle, dic man ihm dann znr Stclle

rrrichtctc, stand ei» geschnitzter Tannenbaum mit auf dem

Tabernakel; rr wurde als unpassend beseitigt und liegt nun

auf dem Dachboden, Panzer, Bair, Sag. 2, Rr, 19, Ebenso

entweicht das Scbönenwerthcr Bild vom Hochaltar hcraus

in's Glockcnhaus, wo cs dcn Kirchhos mit dcn hohcn Lindcn-

bnumcn übcrblickcn kann. Dic altc Haingöttin will wcnigstcns

zunächst ihrcr urspüuglichcn Waldrast wolncn; dicscn Wunsch

crweisen die in dcn Aargau. Sngru 2, 298 angcführtcn

kirchliche Bcispiclc. Andcrc hl. Bildcr, dic an ihre LicblingS-

stcllc zurückkchrrn, vcrzcichnct Zingcrlc, Tirol, Sag. PK. 367.
Ei» in Saphir gcschnittcncS Maricnbild übcrbrachtcn dic

Cngcl dcr Jungfrau Galla, wrlchc cinc Tochtcr dcs römi-
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fd)cn Batticiet« ©»mnia*u« war, ter unter Sbeotendi«

Regierung in cine Betf*wötung gegen ten ©othenfönig
»etwirfclt unb t)tngerid}tet wotben wat. Da« Bilb wurte
nadimal« ju Rom in tet .Rivdic -Maria be Botticu attfge-

ftetlt tint tebrte au* tann übet Ra*t in tiefe mietet jutürf,
al« e« »ont Batft Bau! II. in tic päbftliche .Kapelle »ctfefct

rootbeit max. P. Go*cm, Grcmpelbtt* 1696. 1, 891.
ïRaricu« Bilbuif, gemalt »em Goangelifien Suca«, befintet

ft* in tent Betgfleftet ju ©uattia, unweit Bologna. Gin

Ginfietlct batte e« au« Bpjatij ütet Rom ()ietbet auf tiefen

Berg gebta*t, auf we(d)cm bainaf« gottgewe*te Jungfrauen
einfiebletif* lebten. .Kaufieute fiatiteli e« fotann »om Slltate

unt bta*ten e«, in Suchet »erbtitlt, ju ©*iffe na* Beliebig,
um e« bfer b°* ju urrtaufen. Slttein l)ier angelangt, fanten

fie ni*t« nubi' al« tic Barftü*er »or, ta« Bilt fetbft fiant
mieter wie ju»or in feinem Sabernafet auf tem Sungfratten-
berge. G« ift runbtim mit »ergottetem ©Über eingefaft
unb mit fo »ieletlei .Roratten unb Gtelficinett befifet, taf
»om Bilonif fetbft tti*t« mebt al« Scatta unt *re« Äint-
lein« ^iaupt fi*tbat ifi. ibid. 1, 896. Da« wttntettbätigc
SRarienbitb am Glateubetg ju Gjcfto*o»en bei .Rrafau ifi
glei*fatt« ein bem Göangelifien Suca« jugef*tiebenc« ©e=

mälbe. SU« bei gürfi Blati«tatt« e« »ot tem Ginhtu*c
bet Satatcn fi*etn wollte unb tamit an tem beutigen

Saltfabtt«ottc angelangt wat, wat ta« Bilb but* feinetiei

SRittel weiter »om Stafce ju bringen. Denfetben Siber»

fiant teifiete e« au* gegen tie ^uffiten, al« tiefe raubent in

tie kitdje cinhradjeii. G« tragt au« jener .Rrfegêjett jwei
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schen Patriciers Symmachus war, dcr unter Theodorichs

Regierung in cine Verschwörung gcgcn de» Gothe»kö»ig
verwickelt »nd hi»gerichtct worden war. Das Bild wurde

»achmals zu Rom iu der Kirche Maria de Porticn anfgc-

stellt »nd kchrtc anch da»» über Nacht in diese wieder zurück,

als es vom Pabst Paul II. in die pabstliche Kapelle versetzt

worden war. Cochem, Crcmpelb»ch 1696, i, 891.
Marirns Bild»iß, gcmalt von> Cvangclistcn Lucas, bcfindct

sich in dcm Bergklostcr zu Guardia, »»wcit Bolog»a, Cin

Cinsicdlcr hatte es aus Byzanz iibcr Ro»> hierher auf diese»

Berg gebracht, ans welchem damals gottgrweihtc Jungfrauen
einsiedlerisch lcbtcn. Kauflcutc stahlrn es sodann vom Altare
»nd brachten es, in Tücher verhüllt, zu Schisse nach Venedig,

um es hier hoch zu verkaufen. Allein hicr angrlangt, fandcn

sie nichts mchr als dic Packtüchcr vor, das Bild selbst stand

wieder wic znvor in scine», Tabernakel auf dem Jungfrauen-
bcrgc. Es ist rundum mit vergoldetem Silber eingefaßt

und mit so vielerlei Korallen und Edelsteinen besetzt, daß

vom Bildniß selbst nichts mehr als Maria und ihre« Kind-
lcins Hanpt sichtbar ist, ikicl, 1, 896. DaS wundcrthntige
Marienbild an, Clarenberg zu Czcstochoven bei Krakau ist

gleichfalls cin dcm Evangclistcn Lucas zugeschriebenes

Gemälde. Als der Fürst Vladislaus es vor dem Einbrüche
dcr Tararci, stchcrn wollte und damit an dcm heutigrn

Wallfahrtsorte angelangt war, war das Bild dnrch keinerlei

Mittel weiter vom Platze zu bringe». Denselbcn Widcr-

stand leistete es auch gegen die Husstten, als diese raubend i»
dic Kirchc rinbrachcn, Es tragt ans jener Kriegszcit zwci



— 63 —

Sunteiimale im ©efi*te. ibid. 1, 903. 4,31. Da« Warten»

hilt int gtaucntlofiet ju ïReiièlagc begab [xds aui tiefem

hinweg in ta« Stai Botftet, wo ibm ein neue« Rönnen»

tieftet citant ivutte. Drauf nabmen e« bifv tie währcnt

ter ®(aiibcn«änterung ttetigehliebcncn ©dnvefietn hinweg
unb ta« Bitt jeigte ihnen ten Seg. So oft sie taöon

ahwf*en, wutbe e« fo f*t»et, taf man'« ni*t mebt weitet

tra*te. Sind) tem »eigefpauntcn Bfette wuiten tic Beine

fieif. ©o taut e« nadi îelgte an ten begehrten Ort. .Huhn,

Sefifäl. ©ag. 1, Rr. 30. Der bl- SRatla wann axxd)

lempelroffe gcfiiftet, fte fei oft crf*eint ju Dioffe. SU« bie

.Rtr*e ju Delue im Rorbettltmatf*en gebaut werten follte

unt man feinen B'ati wufte, baut man ein Warienbilb

auf eine ©tute unt lief \le letig. Stm antern ^Morgen

faut man <jie in einem Dornbufde ficheti unb begann hier

bie .Rtr*e, fie beift Unfte 8. gtau auf tem Bfette. 3n
3»enficte bei Renböbutg wat man glei*fatt« uneinig übet

ten ,Rir*enp(a|}; man lief tal)et ein weife« Bfett laufen

unt baute totten, wo e« ficheti tliet. (Rotf, £Ri)tt). tet
Bo(f«fag. 97.)

(Pd)lrnuiirtlje 31t parati.

3ur Seit, ta tic Refortnirten tic .Rirdieiibilber fiürmten

unt tie jllöfier aufboten, war ju Slaiau in ten ©ebauli*»
feiten, tic jefct ben ©afibof jum 0*fen au«ma*en, ein

Jtapiijiiictfloftit jum hl, Sotenj. Die hier we^nenten Sii-:'*e
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Wundenmalcim Gesichte. il„cl. l, 903, 4,31, Das Marienbild

im Fraiicnklostcr z» Mcnslagc begab sich aus diesem

biuwceg in das Thal Borstel, wo ihm ei» neues Nonnenkloster

crbant wurde. Drauf nahmen es hier die während

der Glanbcnsäm>rru»g trengeblicbcnen Schwestern hinweg
und das Bild zeigte ihnen den Weg. So oft sie davon

abwichen, wurde es so schwer, daß man's nicht mehr weiter

brachte. Auch dcm vorgespannte» Pferde wurden die Beine

steif. So kam cs nach Telgte an den begrbrten Ort, Knhn,
Westsäl, Sag. 1, Nr. 30. Der hl. Maria waren anch

Tempelrosse gestiftet, sie sclvst crschcint zu Rossc. Als dic

Kirchc zu Dclvc im Norrcrditmarschcn gcbnnt wcrden solltc

»nd man keinen Platz wußte, band man ein Marienbild

auf eine Stute und ließ ste ledig. Ani andern Morgen
fand man sie in einem Dor»b»sche stehen und begann hier

die Kirche, sie heißt Unsre L. Fran ans dem Pserdc, In
Jvcnstcde bei Rendsburg war man gleichfalls uneinig über

dcn Kirchenplatz; man ließ daher ei» weißes Pferd laufen

und baute dorten, wo es stehe» blieb, (Nork, Myth, der

Volkssag, 97,)

Gchscinvirtlie z» Änrnii,

Zur Zeit, da die Reformirte» die Kirchenbildcr stürmtcn

und dic Kloster aushobc», war zu Aarau in dcn Gcoäulich-

keiten, dic jctzt dcn Gasthof znm Ochscn ausmachen, ei»

KapuzinerklosNr zum hl, Lorcuz, Tic hicr wohncndrn Wische
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